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wıieder in den Osten gefahren un! hat das Leben 1ın den traditionsreichen
Dörtern der Ostjuden MIt seiner berühmten leinen Leıica festgehalten. Der
z1ioniıstische Rabbiner Joachım Prinz hatte ıh diese Aufnahmen gebeten,

VO Erlös die Armen unterstutzen. Da die Fotos eınem oku-
MmMent VO unschätzbarem Wert werden sollten, konnte damals och nıemand
ahnen. Um der Authentizıtät der Biılder willen, 1n denen ıhm die Kıindheıit se1-
11C5 Vaters un: Grofßvaters lebendig wurde, filmte oft mI1t versteckter Ka-
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Amerıka gebracht. Neben Texten 1in jıddisch, hebräisch un:! eutsch wırd 165
des Biıld VO einem jıddischen Kınderlied der -VCIS5 erganzt. Die jıddischen
Texte aus Mır Gezang VO  an Eleanor Gordon Mlotek ergeben MI1t den
Fotos eıne perfekte FEinheıt. Die Authentizıtät der Bilder 1St frappierend. lıe
Wiesel hat Vıishniacs Motivatıon treffend beschrieben: „Du hebtest SLE, diese
jüdischen Kinder, dıe och nıchts VDON ıhrem e1id ım xıl un D“O Feuerofen
wuftenUSA zum ersten Mal ausgestellt. Zwischen 1935 und 1938 ist Vishniac immer  wieder in den Osten gefahren und hat das Leben in den traditionsreichen  Dörfern der Ostjuden mit seiner berühmten kleinen Leica festgehalten. Der  zionistische Rabbiner Joachim Prinz hatte ihn um diese Aufnahmen gebeten,  um vom Erlös die Armen zu unterstützen. Daß die Fotos zu einem Doku-  ment von unschätzbarem Wert werden sollten, konnte damals noch niemand  ahnen. Um der Authentizität der Bilder willen, in denen ihm die Kindheit sei-  nes Vaters und Großvaters lebendig wurde, filmte er oft mit versteckter Ka-  mera. Von den 16 000 Fotos „überlebten“ viele den Krieg und wurden, teils  auf sehr abenteuerliche Weise, aus Deutschland geschmuggelt und nach  Amerika gebracht. Neben Texten in jiddisch, hebräisch und deutsch wird je-  des Bild von einem jiddischen Kinderlied oder -vers ergänzt. Die jiddischen  Texte aus Mir trogn a Gezang von Eleanor Gordon Mlotek ergeben mit den  Fotos eine perfekte Einheit. Die Authentizität der Bilder ist frappierend. Elie  Wiesel hat Vishniacs Motivation treffend beschrieben: „Du Liebtest sie, diese  jüdischen Kinder, die noch nichts von ihrem Leid im Exil und vom Feuerofen  wußten ... Der Feind hat ihr Leben vernichtet. Du hast ihr Leben für immer  Maria Stiefl-Cermak  bewahrt.“  Ruth Worzalla, ... es fehlte die Puppe. Meine Kindheitserlebnisse im Nazi-  deutschland. Facetten aus der Zeit 1939-1945. Waldkircher Verlag, Waldkirch  1999. 224 Seiten.l  Ruth Worzalla, mit Mädchennamen Ruth Schreiber, erzählt aus ihrer Kinder-  zeit, die sie trotz Naziregimes in der Geborgenheit der Familie erlebt. Das  Buch ist das Spiegelbild einer Kindheit zwischen Angst und Hoffnung, Ko-  mik und Tragik. Zwei Familien, die eine jüdisch, die andere christlich, geraten  in die Zwänge einer Zeit, die gut beginnt und böse endet. Mitten in dieses  Kinderleben hinein fällt jenes tragische Ereignis, mit dem das Buch beginnt:  Ruth Schreiber hat eine jüdische Freundin: Ruth Neumann. Ihre Puppen  Gilda und Esther verbinden sie. Doch eines Tages wird die Familie Neumann  in einer brutalen Verhaftungsaktion abgeholt. Ein letzter Blick und ein Auf-  schrei: „Ruth, du hast ja deine Puppe vergessen“(17). Ruth Neumann ver-  schwindet im Nichts. Es gibt keine Spur, weder der Rettung noch des Todes.  Doch in Ruth Schreiber lebt sie fort: in der Trauer und in der Sehnsucht, ım  gedanklichen Widerstand gegen das Terrorregime. Sie lebt fort in diesem  Buch und in den Menschen, die es lesen. Sie lebt auch in Schülerinnen und  Schülern, denen die Autorin aus ihren Erinnerungen vorliest. Sie lebt in Bil-  70  FrRu NF 1/2001Der Feind hat ıhr Leben mernichtet. Du Aast ıhr Leben für ımmer
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Erklärungen neue Judenfeindliche Gewalt

In der Ausgabe VO August 2000 veröftentlichte dıe Allgemeine Jüdi-
sche Wochenzeitung eıne Auflıstung antisemitischer Anschläge VO De-
zember 1990 bıs August SeIlt Begınn des Jahres 2000 sınd jüdische
Friedhöfe 1in Göttingen, Erfurt, Potsdam, Georgensgmünd, Guben, Han-
!  5 Le1ipzıg, Dielkirchen un: Rockenhausen geschändet un: eın Brand-
anschlag auf die 5Synagoge 1n Erturt verübt worden. Am September be-
richtete die gleiche Zeıtung ber eıne (D Studie,? ach der se1it dem nde
des Zweıten Weltkrieges eintausend Mal jüdische Friedhöfe geschändet
worden sınd Am Oktober 2000, als Deutschland das zehnjährıge
Jubiläum der deutschen Einheit tejerte, SeIzZie eıne CU«C Welle VO Gewalt

jüdische Einriıchtungen e1n: Brandanschläge auf die 5Synagoge 1n Dus-
seldorf® un: auf eine 5Synagoge in Berlin Kreuzberg, Schändung der
Gedenkstätte Buchenwald, Friedhofsschändung 1n Potsdam, roh- un
Schmähbriefte. In Frankreich wurden re1ı 5Synagogen durch Bombenexplo-
s1ionen teilweise zerstort, 1n Brüssel eın jüdisches Kriegerdenkmal geschän-
det 5Synagogen brannten 1ın S yracuse, New York, U in Harrisburg,
Pennsylvanıa. Auf Jüdısche Eınrichtungen in Australien wurden Molotow-
cocktaıils geworten.
Aus der darauf tolgenden Welle VO  aD Solidarıtätsbekundungen bringen WIFr
re1 Reaktionen.

„Alltäglicher Antısemitismus ıne Chronik“ zusammengestellt VO  - Anton Maegerle, 1n
Allgemeine Jüdiısche Wochenzeitung, August 2000,
Adolf Dıamant, Geschändete Jüdische Friedhöfe ın DeutschlandnVerlag für Ber-
liın-Brandenburg, Potsdam 2000
Durch das mutıge Eingreifen eıner Passantın konnte die Ausbreitung des Brandes verhindert
werden.
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